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Geſchichtliche Erinnerungen. 
(Fortſetzung) 
Einfuhrung des Chriſtenthums in Schleſien 
den 7. März 966. 


Nach einer bekannten ſchleſiſchen Volksſitte gehen arme Kinder am Sonn: die meiſten feiner Raͤt 
tag Laͤtare zum Sommer und treiben den Tod aus, weswegen er auch der wurde, die vorgeſchlagenen Bedin 


Todten⸗Sonntag genannt zu werden pflegt. 


An den meiſten Orten iſt nur das Sommergehen oder Betteln mit den be⸗ 
kannten Verſen noch uͤblich, wobei die Kinder einen gruͤnen Fichtenreiß mit Eier⸗ 
ſchalen und Goldpapier geſchmuͤckt in den Haͤnden tragen. Daß in Breslau die 
Hospitalkinder bei dieſer Gelegenheit eine ziemlich ſtarke Fichte, der Mayenbaum 
genannt, vor ſich hertragen laſſen und die Straßen ſingend durchziehen, iſt allge: 
mein bekannt. Ehedem und 1785 noch in Glogau (ob es ſeitdem abgeſtellt iſt 
oder heute noch fortdauert, weiß ich nicht) wurde aber der Tot förmlich, ausge⸗ 
trieben. Ein Augenzeuge beſchreibt die Farce ſo: „Sie bilden einen Strohmann, 
den ſie mit einem zerlumpten Rocke bekleiden und mit einer Muͤtze, oder des 
groͤßern Spaßes wegen mit einer ausgedienten Perruͤcke bedecken. Zween Stecken, 
welche die Arme vorſtellen, dienen den zwei Jungen, die ihm zur Seite gehen, 
dazu, ihn anzugreifen und zu ſchwenken. Hinterher folgen noch einige mit 
Stecken, um den Tot aus der Stadt zu treiben. So geht dann die Prozeſſion 
unter einem ſehr albernen Geſange bis auf die Oderbruͤcke hin, wo das Kinder⸗ 
ſpiel ſich damit endigt, daß der Popanz ins Waſſer geſtuͤrzt wird.“ 


Es kann wohl ſein, daß ehedem bei dieſem Poſſenſpiel der Aberglaube zum 
Grunde lag, daß an dem Orte, wo der Tot nicht ausgetrieben wuͤrde, in dieſem 
Jahre die Peſt ausbraͤche. Auch ſolle man den voruͤberziehenden muthwilligen 

und ſingen den Kindern deswegen Geld gegeben haben, daß ſie den Popanz oder 
Tut nicht etwa einem ins Haus warfen, weil man den Aberglauben hegte, daß 
in einem ſolchem Hauſe das Jahr Jemand ſtuͤrbe. Nach der Meinung der 
Gelehrten ſoll aber hierbei nicht vom Tode, ſondern von dem alten heidniſchen 
Goͤtzen Tot oder Tut die Rede geweſen fein, 5 

Wie dem auch ſei, ſo geht aus allen hiſtoriſchen Zeugniſſen ſo viel als Zuver⸗ 
laͤſſig hervor, daß dieß Tot austreiben, Beziehung auf die Einführung des Chriſten⸗ 
thums in Polen, zu welchem damals Schleſien gehoͤrte, habe, und die jaͤhrliche 
Feier dieſer hoͤchſt merkwuͤrdigen Begebenheit andeuten ſollte. Die Veranlaſſung | 
dazu ſoll folgende geweſen fein: 

Der heidniſche Herzog Miesco oder Mieslav von Pohlen hatte fieben 


ihres Lebens beſttaft; 


den Geſandten: es ſchicke ſich nicht für fie, als eine Chriſtin, 
zu eheligen; wenn aber der Fuͤtſt 
laſſen wolle, ſo wuͤrde ſie 


Die Geſandiſchaft kam mit dieſer Antwort 


f einen Goͤtzendiener 
tft das Heidenthum abſchwoͤren und ſich taufen 
ſich nicht weigern, ihn zu heirathen. 


nach Polen zuruͤck und Miesko 
ch uͤber dieſe Angelegenheit zu be⸗ 
inigen und verſchob den Schluß 
5 harte ſowohl der Fuͤrſt, als auch 
25 in welchem ihnen nachdruͤcklich befohlen 
j en anzunehmen. Si j 

wurde ihnen angedeutet, das Gluͤck Muse bescheren BE Chee 
thum bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt uͤber Polen verbreiten wurde. m 


1 am ins late ber Penag naſt den Wornepmften find 
Eine andere Geſandiſc inſchluß, ſich zur chriſtlichen Religion zu bekennen. 
Herrn verſprach, d Hafı ging darauf nach Böhmen ab, welche im Namen ihres 

prach, daß nicht allein Er, ſondern auch die ganze polniſche Nation ſich 


entſchloſſen habe und bereit fei Ice 
zog von Böhmen gb — 5 8 Glauben anzunehmen. Der Her⸗ 


verſammelte die Vornehmſten des Reichs, um fi 
rathſchlagen. Man konnte ſich aber nicht 5 
bis auf den folgenden Tag, In dieſer Nacht 
he einen Trau 


) 1 lligung und ſchickte ſeine 
A m en em Gefolge von boͤhmiſchen Yaronın u RER 
. ch Gneſen näherte, ging ihr der Herzog mit ſeinem 


Hoſſtaat 
ſchienen. Nach 
den Geiſtlichen 
in den Haupt⸗ 
rnehmſten des 


entgegen, dabei die p 
Verlauf weniger Tage, in we 

i ’ (den 
und Moͤnchen, die deswegen b ai 
ſtuͤcken der Religion unterri 


olniſchen Damen im praͤchtigſten Schmuck er 


der Herzog Mieslav von 
17 15 nach Gneſen berufen waren, 
Reichs 2 ‚errichten ließ, entſagte er nebſt den Vo 
nr ver Kaus nee dem Goͤtzendienſt und ließ ſich zu Gneſen tau⸗ 
Schweſter noch eine Aan der Name Miesko in Mieslav verwandelt. Seine 
men Adelheid an. 1 ungfrau, empfing ebenfalls die Taufe und nahm den Na⸗ 
und die Dochjeitefeiangn dem Tage wurde er mit der Dambrovka vermä 
ochzeits feierlichkeiten dau erten mehrere Tage a vermaͤhlt 


. e 99 5 Polen den ſchriſtlichen Glauben an. Auf den ernfiticen 
be eee 2 75 ieslav wurden alle Goͤtzen zerbrochen und ihre Bilder nebſt 
rannt; die Verehrer derſelben mit Verluſt ihrer Guͤter und 


öffentliche zu Ehren d. alle Ceremonien, Feierlichkeiten und Feſttage, wie auch 


r Goͤtzen ſonſt gehaltene Schauſpi i 
F aufpiele verboten und 
Kell Zeichendeuter und Beſchwoͤrer aus dem Lande gejagt Wel 
allen großen und kleinen Staͤdten, wie auch i . 


N n den vornehm 
nbilder und Haine waren, die man noch nicht De — 


nung bekannt mag bgeſchafft hatte; fo ließ Mieslav eine wiederholte Verord⸗ 
Göben aoſchaff 10 daß man auf den ſiebenten März durch ganz Polen die 
ren ſelte. Und als dieſer Tag erſchien, mußte jede Stadt, 


Dörfern Polens Goͤtze 
Befehl des Herzogs a 


Gemahlinnen und beklagte ſich öfters, daß er von keiner derſelben einen Erben 
bekuͤme. Verſchiedene Perſonen, von geiſt⸗ und weltlichen Stande, die aus den 
benachbarten Provinzen, wo ſchon das Chriſtenthum eingeführt war, an feinen 
Hof kamen und bei ihm in Anſehen ſtanden, riethen ihm: er ſolle die Abgoͤtterei 
verlaſſen, den einigen wahren Gott erkennen und den chriſtlichen Glauben zu⸗ 
gleich mit ſeinem Volke annehmen, alsdann wuͤrde er Erben bekommen und in 
allen Unternehmungen gluͤcklich ſein. Der Herzog gab dleſen Vorſtellungen Ge⸗ 
r, und wurde durch die Schilderungen, welche ihm Moͤnche und Geiſtliche von 
der Abſcheulichkeit des Goͤtzendienſtes und den kuͤnftigen immerwaͤhrenden Qualen 
der Goͤtzendiener vor Augen mahlten, noch mehr geneigt zum Chriſtenthum uͤber⸗ 
zutreten. Er verſprach nicht nur fur feine Perſon den chriſtlichen Glauben anzu⸗ 
nehmen, ſondern auch feine Unterthanen dahin zu bringen. Er gab feinen fies | 
ben heidnischen Frauen den Abſchied, ſchickte eine Geſandtſchaft an den boͤhmi⸗ 
ſchen Prinzen Boleslav und ließ um deſſen Tochter Dambrovka werben. Bo⸗ 
leslav ertheilte zur Antwort: er wolle recht gern einen fo großen und erlauchten 
Fuͤrſten zum Schwiegerſohn annehmen, nur muͤſſe er der Abgoͤttetei ſentſagen 
und ſich zum chriſtlichen Glauben bekennen. Eben ſo antwortete Dambrovka 


jedes Dorf die Bi ; 1 
in Shen ee ider Götzen zerbrechen, und fie. als zerſtümmelt fo 
Geſchlechts versenken und Seen, in Begleitung ‚einer Menge Volks beider 
welche Gewinn 8 on und Steine darauf werfen. Die Gögendiener- und ale die 
ein Aae on Bigbgen hatten, ſeufzten und weinten zwar heftig bei die⸗ 
* 1 5 aber aus Furcht vr den herzoglichen Beamten mußten ſie ſich 
der Gögen 5 Dieſe Verſtuͤmmelung und Verſenkung, da man die Bildniſſe 
wörf, ift hun 1855 Rah Stange trug und am Sonntage Laͤtare in Suͤmpfe 
Andenken babe ehen des Totaustreibens in Schleſten und Polen im 
| Ohnerachtet das Bekehrun 
als heut, ſo ent ſprach es 
ganz. Er verſuchte alſo 
und ſie durch Geſchenke 
Härten ſuchte. Doch au 
die meiſten ſeiner Unte 
wie 


gegeſchaͤft damals weit leichter geweſen fein muß 
doch den Befehlen und Erwartungen Mieslavs nicht 
den der Guͤte und begab ſich in mehrere Staͤdte, Flek⸗ 
Erwachſene und Kinder beiderlei Geſchlechts taufen ließ 
an Geld und Kleidern in ihrem neuen Glauben zu be⸗ 
ch das gluͤckte nicht ganz und er erfuhr, daß noch l. J. 980 
rthanen, ſowohl Adelige als Bauern die Abgoͤtterei nach 
vor trieben und den Goͤtzen in ihren eignen Haͤuſern opferten, ohne ſich um 


158 


die Taufe zu bekuͤmmern. Er ſchickte deshalb in jede Provinz Statthalter und gung vorbringen, weil wir das, womit wir uns bruͤſten, nur ererbt, nicht errungen 


Herolde mit dem ſtrengſten Befehl: ſaͤmmtliche Unterthanen ſollten ſich in die 


ihnen am naͤchſten liegende, von ihm erbaute Kathedralkieche begeben und ſich 


ohne Widerrede taufen laſſen. Wofern das nicht geſchaͤhe und fie in der vorge— 
ſchriebenen Zeit in den Kirchen nicht erſchienen und ſich taufen ließen, ſo ſollten 
ihre Guͤter eingezogen werden. Das wirkte gewaltig; die Menſchen kamen ſchaa⸗ 
renweiſe herbei und empfingen die Taufe. Sie wurden zugleich von den Biſchoͤ⸗ 
fen und Prieſtern in den Hauptſtuͤcken des chriſtlichen Glaubens unterrichtet, zu 
den Ceremonien und Gebraͤuchen angefuͤhrt, und mußten die Sonntage, 
die Chriſt⸗ und Marienfeſte, wie auch die Apoſteltage feiern; imgleichen alle 
Mittwoch, Freitag und Sonnabend faſten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Patrizier. 
(Fortſetzung.) 


Ob ich ihn kannte?! rief der Fremde mit dem Feuer der Erinnerung. Wir 
thaten unſern erſten Waffenzug mit einander, Hat er Euch niemals erzählt von 
Kaspar Sparrenberger, genannt Tausdorf? 

R Oft, antwortete Althea: und mit herzlicher Liebe. 
todt. 

Ich hatte zuletzt gegen die Tuͤrken gefochten, ſprach Tausdorf: und lag lange 
ſchwer verwundet in Siebenbuͤrgen danieder. Das iſt Euer Sohn?! fragte 
er plotzlich bewegt, und hob den kleinen Heinrich vom Boden, ihn herzlich abkuͤſ⸗ 
ſend. Sein treues Auge kann den Vater nicht verlaͤugnen. Er ſetzte den Kna⸗ 
ben nieder und machte einen raſchen Gang durch das Gemach, um ſich zu faſſen. 

Wir find Beide zu bewegt, dies Geſpraͤch länger fortzuſetzen, ſagte er dann. 
Vergoͤnnt jetzt, daß ich Euch ein Schreiben uͤberreichte; Eure Freundin Stern⸗ 
berg zu Gitſchin bat mich, es mitzunehmen, als ſie vernahm, daß ich nach 
Schweidnitz ging. 

So kennt Ihr meine Thekla? fragte Althea, ihm raſch den Brief ab⸗ 
nehmend. 

Wir ſind nahe Nachbarn und gute Freunde, antwortete Tausdorf. Mein 


Aber er hielt Euch für 


Vater hauſet auf Tirſchkokrig unweit Gitſchin, und ich war oft im Sternberg⸗ 


ſchen Haufe. Frau Thekla hat mir ſchon viel Xiebes von Euch erzaͤhlt, und ich 
hatte Euch kennen gelernt, ehe ich Euch ſah. n 5 

Ich zweifle, daß fie treu geſchildert, ſprach Althea erröthend. Die Freund⸗ 
ſchaft iſt ein partheliſcher Maler. 

Verzeiht, edle Frau, daß ich Euch widerſpreche, rief Tausdorf warm. Wie 
Ihr jetzt vor mir ſteht, fo ſchwebte Eure holde, freundliche Geſtalt ſchon lange 
vor meiner Seele. f 

Verlegen ſenkte Althea die Blicke zur Erde. Da uͤberhob ſie der kleine Hein⸗ 
rich der Erwiederung auf die verfaͤngliche Rede. Eben ſo arg, wie die beiden 
gähnenden Junker, hatte er ſich bei dem Geſpraͤch gelangweilt, zerrte jetzt die 
Mutter am Rocke und quaͤlte um ſein Vesperbrot. 

Entſchuldigt, daß ich mich auf einen Augenblick entferne, ſagte Althea freund. 
lich. Ich will nur den kleinen Plagegeiſt befriedigen und meiner Thekla Brief 
durchfliegen. Mein Schwager, der Herr von Netz, wird ſich freuen, unterdeß 
Eure naͤhere Bekanntſchaft zu machen. Hernach werde ich Euch erſt mit Muße 
willkommen heißen koͤnnen in Schweidnitz, und Ihr ſollt mir viel erzählen von 
Gitſchin. 

eh entfernte fid mit dem Knaben. Tausdorf ſah ihr lange nach, und [dien 
dann in tiefe Traͤumereien zu verſinken. 

Ihr feid alſo aus Boͤhmen gebürtig, Herr von Taus dorf, fragte Netz, nach 
einer Pauſe, um den Faden des Geſpraͤchs anzuknuͤpfen. 

Mein Vater war ehedem angefeffen in den Erbfuͤrſtenthuͤmern als kaiſerli⸗ 
cher Lehnmann, antwortete Tausdorf hoͤflich. Ich habe die Ehre ein geborner 
Schleſier zu fein, j 

‚Führt Euch irgend ein Geſchaͤft in Euer Vaterland? fragte Netz treuherzig 
weiter. Wenn ich Euch irgend worin dienen kann, ſo duͤrft Ihr es nur ſagen. 
Ich weiß es aus dem Munde meines Bruders, daß Ihr ſein gar guter Freund 

eweſen. 
0 86 danke fuͤr das freundliche Erbieten, erwiderte Tausdorf. Vor der Hand 
empfehle ich mich Euch blos zu guter Nachbarſchaft. Ich gedenke mich in kurzem 
ſeßhaft zu machen in der Nähe von Schweidnitz. 

Ihr ſollt uns herzlich willkommen ſein, ſprach Netz und bot ihm die Hand 
dar: obwohl Ihr jetzt ſchlechte Freude findet werdet in dieſer Gegend. 

Wie ſo? fragte Tausdorf befremdet. 

Ei, die Städte find uns Edelleuten über den Kopf gewachſen, ſagte Netz ver⸗ 
drießlich. Ihr Geld, ihre tollen Privilegien haben fie uͤbermuͤthig gemacht. So 
ein Bürgermeiſter von Schweidnig dünkt ſich mehr, als kaiſerliche Majeftät, und 
uns ſieht das Geſindel nur über die Achſeln an. Sie brauchen uns nicht, fie 
fuͤrchten uns nicht, und wo ſie uns kraͤnten können, da geſchieht es mit Freuden. 

Der Geldſtolz des Buͤrgers iſt freilich ganz beſonders widerwaͤrtig, antwortete 
Tausdorf: doch, wenn wir gerecht fein wollen, fo müffen wir den fleißigen Hand⸗ 
werker, den klugen Kaufmann, den geſchickten Kuͤnſtler, den tuͤchtigen Gelehrten 
nicht zu ſtrenge richten, ſo ſie das Selbſtgefuͤhl und die Freude über das muͤhſam 
erworbene Gut zu weit führt. Unſer Adolſtelz, auf die Spitze getrieben, wird 


haben. Ueberhaupt meine ich immer, daß bei den ewigen Fehden zwiſchen Edel⸗ 
leuten und Buͤrgern das Unrecht auf beiden Seiten zu finden iſt. Das rechte 
Recht liegt immer in der Mitte, und beide Theile koͤnnen nur durch gegenſeiti⸗ 
ges Nachgeben dahin gelangen. 

Da kennt Ihr die ſchleſiſchen Mauerhocker ſchlecht, rief der wilde Bieler. 
Wenn denen der Edelmann nur einen Finger hinreichte, fo packten fie den gan⸗ 
zen Kerl und ſteckten ihn in ihen Pfefferſack. Nein, man muß dem Poͤbelvolke 
jederzeit den Daumen auf das Auge druͤcken und es gar nicht zu Athem kommen 
laſſen, ſonſt wird es noch dermaleinſt mit unſeren uralten, heiligen Vorrechten 
und loͤblichen Gewohnheiten ein Ende nehmen mit Schrecken. 

Das meinten die Edelleute vor dem unſeligen Bauernkriege auch, ſprach 
Tausdorf: und Deutſchland wurde daruͤber zur Wuͤſte! 

Nehmt es mir nicht uͤbel, Herr von Tausdorf, ſagte Netz: Ihr moͤgt ſonſt 
ein gar wackerer Ritter ſein, aber wenn wir Eure Grundfäge annehmen wollten, 
ſo muͤßten wir alle zum Lande hinauslaufen. 

Tausdorf zuckte die Achſeln Über die unverbeſſerlichen Trotzkoͤpſe, und der 
von Raſſelwitz ftürzte in das Gemach, zornroth im Geſicht. = 
Iſt Franz Freund nicht hier? fragte er grimmig. 

Er war hier vor einer Viertelſtunde, antwortete Netz. 
ihn noch bei dem Doktor Heidenreich. 

Ich habe keine Luft, dem Tagedieb laͤnger nachzuſetzen, brauſ'te Raſſelwitz. 
Heute iſt der Tag, wo er mir den Rothſchimmel auszuliefern verſprochen. Ich 
war ſchon in ſeinem Quartier, aber ich fand ihn nicht zu Hauſe und den Stall 
verſchloſſen. g \ 

Er will Dir den Roß auch gar nicht geben, fagte Bieler, 
laut und öffentlich erklärt. 

4 (Fortſetzung folgt.) 


Vielleicht findeſt Du 


Er hat es hier 


Lokales. 
Das Blinden⸗VUnterrichtsinſtitut in Breslau im Jahre 1845. 


Aus dem 27. Jahresbericht uͤber die Wirkſamkeit der ſchleſiſchen Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt im Jahre 1845 entnehmen wir Folgendes: 

Zu den Begründern der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt und zu ihren 
treueſten Pflegern gehört der Koͤnigl. Geh. Hofrath und Ober⸗Poſt⸗ Direktor, 
Herr Johann Simon Schwuͤrz, hierſelbſt. Er iſt durch 26 Jahre Mit⸗ 
Vorſteher des Vereins geweſen, und hat ſich durch ſorgſame Ueberwachung des 
geſammten Rechnungsweſens, und ſowohl der allgemeinen als auch der monat⸗ 
lichen Rechnungslegung, wie durch ſeine lebhafte Theilnahme an allen andern 
wichtigen Angelegenheiten der Anſtalt, die weſentlichſten Verdienſte um dieſelbe 
erworben. Um ſo groͤßer war unſer aller einmuͤthiges Bedauern, als derſelbe in 
der Abſicht, ſich ganz in den Ruheſtand zu begeben, am 31. März 1845 aus 
unſerem Vereine ausſchied. Das dankbarſte Andenken an feine anſpruchtoſe aber 
ſehr nachhaltige Wirkſamkeit, und an den von ihm uͤber ſo Viele verbreiteten 
Segen, wird unter den Lehrern und Beamten der Aaſtalt, und unter den bis⸗ 
herigen Zoͤglingen nie verloͤſchen. 4 

Der Königl. Stadt» Gerihts- Rath, Herr Schwuͤrz, nahm die Stelle ſei⸗ 
nes Herrn Vaiers in unſerem Vereine ein, welchem auch der praktiſche Arzt und 
Augenarzt, Herr Dr. Lindner, beigetteten iſt. 

Der verheerende Eisgang der Oder im Maͤrz des verfloſſenen Jahres wurde 


leider auch für die am rechten Ufer gelegenen Grundſtuͤcke der Blinden» Untere, 


richts⸗Anſtalt ſehr verderdlich. Obgleich ſeit 1836 über 1600 Rihlr. verwendet 
worden waren, um das Ufer in gutem Zuſtande zu erhalten, ſo widerſtand es 
doch der Gewalt des Eiſes und des Waſſers ſo wenig, daß ein aͤußerſt koſtſpieli⸗ 
ger Bau von 3164 Rthtr. nothwendig wurde. 

£ (Bottfigung folgt.) 


* 


Bei dem großen Aufſehen, welches das Schauſpiel „Marie Anne“ jetzt macht, 
wird es gewiß Vielen erwuͤnſcht fein, etwas Näheres über Findelhaͤuſer und deren 
Wirken zu hören, Nachfolgenden Artikel entaehmen wir den Beiträgen d. Gel. 
d. p. P. und glauben von der Richtigkeit der Angaben uberzeugt ſein zu konnen: 

Man hat in neuerer Zeit uͤber das Inſtitut der Findelkinder an vielen Orten 
durchaus nicht vortheilhaft ausgeſprochen. 

In Frankreich koſten die Findelkinder jaͤhrlich uͤber 10 Millionen, in Paris 
allein 1,600,000 Franken. Manche Departements klagen, daß ſie alle ihre 
Huͤlfsmittel hierauf zu verwenden haben, und nichts für Volks, Unterricht, für 
Straßen, Ackerbau u. fi w. thun koͤnnen. Dieſe Summen konnen nicht auf⸗ 
fallen, wenn man erwägt, daß es im Jahre 1830 über 125,000 Findelkinder 
in Frankreich gab, und daß die Zahl derſelben fortdauernd im Steigen begriffen 
iſt. Denn im Jahre 1780 gab es nur 40,000 Findelkinder. Im Jahre 1670 
kamen in Paris nur 312 Aufnahmen von Findelkindern vor, im Jahre 1833 
aber 8136 Aufnahmen. In Nancy wurden in den Jahren 1799 — 1811 nur 


auch ein gar haͤßliches Laſter, und wir können weit weniger zu feiner Entſchuldi⸗ 30 Kinder ausgeſetzt; als am 7. November 1811 ein Findelhaus errichtet war, 
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wurden in 3 Jahren und 4 Monaten 516 Kinder ausgeſetzt. Nach der hierauf 
erfolgenden Aufhebung der Anſtalt kamen in 2 Jahren nur wieder 7 Ausſetzun⸗ 
gen vor. Ganz aͤhnliche Erfahrungen ſind in den kleinern belgiſchen Staͤdten 

gemacht worden. In Mecheln war vor der Errichtung der Findelhaͤuſer die Zahl 
der jahrlich verlaffenen Kinder 25, nach deſſen Errichtung im Jahre 1811 ſtieg 

ſie auf 65, feit der Aufhebung im Jahre 1823 kamen in 3 Jahren kaum 4 Aus⸗ 
ſetzungen vor. In Tourney ſtellen ſich dieſelben Zahlen auf 8, 80, 245 in 

Maͤſtricht: 12, 100, 1. Zuruͤckverlangt werden kaum 10 Procent der Find⸗ 
linge. Die Sterblichkeit unter den Findlingen iſt hoͤchſt betraͤchtlich. Von 
100 Findlungen ſterben im erſten Lebensjahr ſtets 60 —80. Von 1000 Kin⸗ 

dern des Parifer Findelhauſes, welches etwa 22,000 Pfleglinge in ſich faßt, 

erreichen nur etwa 122 das zwoͤlfte Lebensjahr. Auch moraliſch gedeihen die 

Findlinge ſehr ſchlecht. So waren in den Jahren 1824 — 33 unter 16,873 Ge⸗ 

fangenen der belgiſchen Central⸗Gefaͤngniſſe 594 Findlinge. 


Der Glas- Papillon 


links an der Nikolaithor⸗ Expedition gelegen, hat bei heiterem Wetter ſchon 
einigemal recht zahlreichen Zuſpruch gefunden. Denſelben zu verdienen, wird ſich 
der Paͤchter gewiß ſtets angelegen ſein laſſen. Fuͤr zeitgemaͤße Ausſtattung der 
ſchoͤnen, jun Lokalitaͤten iſt geſorgt und in Beziehung auf Speifen und 
Getraͤnke weiß Herr Schlinge den Anforderungen des Publikums trefflich zu 
genügen. Wir koͤnnen daher das Etabliſſement deſſelben mit Recht empfehlen 
und um ſo mehr, als auch Concerts des Sonntags und an mehreren Tagen der 
Woche — anderſeits einegewiſſe Anziehungskraft auszuüben geeignet ſein dürften. 

— . 


Naͤchſtens trifft die de Bach-Soulier'ſche Kunſtreitergeſellſchaft zu Vorſtel⸗ 
lungen hier ein. Der Stamm dieſer Geſellſchaft beſteht aus Mitgliedern, welche 
der bekannten de Bach'ſchen angehörten und einen außerordentlichen Ruf hatten. 
Seit 15 Jahren außerhalb Deutſchland auf Reiſen — meiſt im Orient und in 
Rußland, kehrt fie, um namhafte Kuͤnſtler vermehrt, erſt jetzt wieder nach Deutſch⸗ 

land zuruck und wird, von Poſen kommend, auf ihrer Durchreiſe nach Wien, 


einige Vorſtellungen in der Meitzen'ſchen Reitbahn geben. Direktor dieſer zahl⸗ 
reichen Geſellſchaft — zu denen auch 4 Araber und eine achte Nezerin gehören 
— iſt gegenwärtig Herr Kunſt⸗ und Schulbereiter Soullier, ein Mann von 
vielen Titeln und Oeden hoher Potentaten. Naͤheres zu feiner Zeit.! 


Am 2. d. M. verſtarb in der Stube der Kattundruckerherberge, Schweid⸗ 
nitzerſtratze Nr. 48 ein Mann, den ein fremder Kutſcher in ſchon krankem Zuſtande 
hieher gebracht hatte. Wie ermittelt iſt, war der Verſtorbene der Kattundrucker⸗ 
gehuͤlfe Simon, und hat bereits in Reichenbach im Hospital krank danieder⸗ 
gelegen. 


(Neue Bürger.) Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Schiffer, 3 Tiſchler, 3 Hausbeſitzer, 1 Buckbinder, 4 Kaufleute, 
2 Schmiede, 1 Glaſer, 1 Faͤrber, 2 Barbier, 1 Branntweinbrenner, 1 Goldarbei⸗ 
ter, 1 Schornſteinfeger, 1 Schneider, 3 Schuhmacher, 1 Fleiſchet, 1 Baͤudler, 
1 Bäder, 1 Blumenfabrikant, 1 Mehlhaͤndler und 1 Buchhaͤndler. Von dies 
fen find aus den preußiſchen Provinzen 31 (darunter aus Breslau 10) und 
aus Sachſen 1 5 


(Angekommene Schiffe.) Auf der obern Oder find hier angekommen: 
18 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe mit Nusholz, 2 Schiffe 
mit Gips, 7 Schiffe mit Kalkſteinen, 10 Schiffe mit Ziegeln, 55 Schiffe mit 
Brennholz und ein Schiff mit Zinkblech. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 
15 0 STH März d. J. 3316 Perfonen, die Einnahme betrug 2485 Rthlr. 
ge. f. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. 


Vom 2. bis 7. März find in Breslau als verſtorben angemeldet: 69 Perſonen, 
135 männl. 34 weibl). Darunter find todtgeboren 33 unter 1 Jahre 25; von 1 — 5 
Jahren 43; von 5 — 10 Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 13; von 20 — 30 Jahren 6 
von 30;.— 40 Jatren 15 von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 2; von 60 — 
20 Jahren 4; von 70 — 80 Jahren 9; von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 
ren 0. 
Unter oieſen 


farben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 8 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen » 2 
In dem Hofpitat der Barmherz. Brüder. 0 


In der Gefangen-Kranken⸗Anſtallle 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 0 

— . œi ꝶT Ti T.. 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli Krankheit. Altet. 
0. ſteorbenen. gion. 7 J. M. 

Nc j | 7 | 
19. d. Zagarbeiter A. Zahrte T. ee kath. Stickflu ß 9 
25. d. Behetäie C. Hentſchel S. ev. Krampf und Schlag... — 610 
d. General⸗Maj. W. Roth F ev. Nerven fieber 24 823 
26. d. Erbſaß E. Kluge ... ev. Krampf und Schlag.... — 9 7 
Bediente J. Hoffmaun . e ev. Alterſchw ache 701 — — 
d. Gutsbeſitzer N. v. Wezyn S. kath. Lebensſchwͤche. 44 —ͤ7. —— 1 
d. Klempner Stein euer,» 5521 8 ele ee b. — En — 
d. Botichergeſ. R. Prog S——·ͤ—F—nq Ken ante ninse nn Ay 
re SEES nk [Krämpfe . 1121 
1 unehl. ©... bee e ev. Abzehrun gg. — 8 — 
d. -Tiſchlergeſ. M. Klente — . r + - 257 8 —˙ = 
n.. rgſeg C. Alge J. . . . eo. |Rrampf und Schlag. 3124 
d. Haus hälter F. Harbig SS rrr.: kath. Krämpfle———- 1. 3.— 
unebl. S.. .. e kath. Krämpfe „ 4 8— 
Dienſtmädchen 9. Marr kath. Gaſtr. nerv. Fieber ... 26 —— 
d. Buchbindergeſ. H. Anders ©. ev. Bräune — 2 — 
1 Tae A r ev. ann ernennt rs Al 
d. Handelsmann 3. Wollſtein T jad. Aus zehrung ..... 1 — 
d. Maurergeſ. ent e „kath. Luſtroͤhrenkrampf .. — 9 — 
28. Gaſthofsdeſiser D. Burakewsky. kath. Schlag. 54 7— 
1 unehl. GS 4 4 ev. Krämpfſfſe .. 27 
d. Schneidergeſ. Jenſch S.. ev. Krämpfe —14 
d. Hautbeiſten E. Gerſtenderg &.,......Ihib.Mafferfuht- . 11.8— 
d. Fabrikardeiter C. Kern S chtk. 05 — 614 
d. Tiſchlergel S. Langner .. . eb. Krämpfe. 10 
Haushälterwittwe G. lein... .. kath. Alterſchwache 70 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 5 
Tag: 5 N Krankheit. Alter. 
2 ftorbenen. gion. J. M. & 
Mrz. | 
28. d. Tagarbeiter P. Milde — ev. Abzehrun g — 
Mrz. d. Tadarbeiter W. Nitſchke K ev. Abzehrun g 1 
1. d. Handſchuhmacher E. Ruppert Frau... ev. Frieſelſteber — 24 
d. Koch A. Collet . kath. Krämpfe... 19 9„„%ͤ 
Ieh ðͤ K kath Krämpfe neun es. 
d. Handſchuhmacher Ruppert SS. — Todtgebo ren — 
d. Maurergeſ. A. Reiſewig S. kath. Waſſerſuche | 
Tabaksfabrikantenwittwe B. Lange. ev. Waſſerſu cht. 7 
Tagarbeiter C. Hoffmann. ev. Lungenſchwindſucht 
Packhofsbuchhalter F. Junker ev. Lungenſchla gg 73 
Kan zlei⸗Aſſiſtent G. Stockmann ref. Leberverhärtung 74 
d. Schmiedegei. N. Schon S. kath. Krämpfe. 8 —1 
neh Wee. e eee. ev. Unterleibs entzündung — 
Soldatenwittwe M. Stolpvt˖ ev. Alterſchw ache — 66 —— 
Saldatenwittwe O. Battiſ ti ev. Alterſchwache „BR —— 
Getreidemaͤklerwiitwe J. Friedländer... jUd Alter ſchw ache 75 —— 
d. Tagarbeiter M Schawinsky — kath. Krampf — — 21 
d. Tiſchlergeſ. Krick & ev. Stickfluß z n. 
2. Hoepitalit F. Neumann kath. Alterſchwaͤche = 
d. Kutſcher A. Krauſe Nie Wees ev. Lungenſchwindſucht 20 7— 
Buchdruckerlehrling R. Zac chrk. Halsdrüſenſchwindſucht.. 19 5 — 
Id. Kutſcher H. Heeting S ev. Krämpfe —— 46 4— 
Tagelöhnerin ToleRingt s e kath. Waſſetſuchnt. 67 —— 
Dienſtmädchen Ch. Richter ev. Zebr fieber 27 — — 
3. Bäudler G. Krauſe ev. Schlag dee 
d. Bäcker Br Dur .de eee ev. Gehirnentzuͤndung 2 
„ a rah eee 1 
1 unehl. S innen ev. Gehirnleiden 
d. Tiſchlergeſ. A. Peters S. ed., Abze hrung 
d. Buchhalter P. Bartſch S. ev. Zahnkrampf 
Dienſtmädchen H. Ninkte kath. gaſt. nerv. F 
14. d. Haustälter E. Strauß S.. ev. Herzbeurelentzündung 
d. Bedienten A. Schevr L/. ev ümpieesc. Az, 992 
Koͤchin R. Dauſ ttt 8 kath. Waſſerſucht .. Ä 38 
Armenhausgenoſſe W. Schneider kath. Schlagfluß | —— 
een mess nasnnsans nn. ev. Lebensſchwache +: En 
Cee — Todigeboren —— — 
LE SEEN N %...| ©. Krampfhuſten Fenin 
Regiſtratorwittwe J. Fauſtmann kath. Bruchleiden 64 3 
5. Topfſtricker G. Hellmich ev. Lungenſchwindſacht 18 — — 
Kamm⸗Macher B. Jungfer ev. Alterſchw ache 74 _i- 
6. Getreidehändler J. Simmel jud. Schlag m 7 
d. Poſamentier B. Friedländer T... jüd. Trümpfe . 8 
Id. Imwohner N. Fiedler S8. kath. Krampe. we 


Flgende nicht zu beſtellende Stabtbriefe: 
21) Herr Graf v. Renard. 

2) Schiffersfrau Schmitt. 

3) Zimmerpolier Preuß 

4) Herr Kommiſſionär Kämpff. 


5) = Gaſthofsbeſitzer Janke. 
6) Frau von Blache. | 
7) Mader. g \ 


8) Demoiſelle Hennig. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 9. März 1846. 
Stadt ⸗ 


Muſik von Heinrich Dorn. 
Vermiſchte Anzeigen, 
Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗ 
ae e Adolph Schumann, 
Ning Nr. 6, der Stadtwaage gegenüber, iſt 
aufs reichhaltigſte in weißen, bemalten und 
vergoldeten Porzellanen aſſortirt und macht 
hauptſaͤchlich auf ein ganz neues Tafelſervice 
in baroque Form aufmerffam. Die Preiſe 
ſind mit denen auf der Manufaktur ſelbſt, 
ganz gleich. 


Acht Gebett Betten 
nebſt Roßhaar⸗Matratzen ſind billig zu ver⸗ 
kaufen, Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen 
Hauſe 2 Treppen. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, ſo⸗ 
wie zum Wurſt⸗Abendbrodt ladet auf Mitt- 
woch den 11. Marz ganz ergebenſt ein 


Goſt in Pöpelwitz, 


vormals Bettinger. 


Heute, fowie alle Dienſtage Abends 5 uhr 
i kbafte Blutleberwürſte zu 
haben. Mahlergaſſe Nr. 4. 


Peters, Fleiſchermeiſter. 


8 
Eine Stube ohne Meubels iſt zu vermie⸗ 
then an einen oder zwei Herren und Oſtern 
zu beziehen, beim Schneidermeiſter Koch, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 


* 
* 


Von Krakau, das im Augenblick 


end, um alle die Punkte, welche die Zeitungen erwähnen, 
ſieſon ers da der billige Preis die Anſchaffung Allen moͤgli 
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x = 3 
Gardinenſtoffe 

in glatt, karirt und brochirt, letztere in fein⸗ 

ſter Qualität à Berliner Elle 5 Sgr., Bett: 

decken das Paar von 2½ bis 6½ Rthlr., 


Piqucröcke a 25 Sgr., Steifroͤcke a 20 Sar. und 


weiße Taſchentücher das ganze Dutzend für 
20 und 25 Sgr., Battiſt Taſchentucher Aa 
St. 6 Sgr., ſowie feine Battifte, Jaconets, 
Cambrics, in allen Breiten, Franzen, Bor⸗ 
den, Schnuren und Quaſten empfiehlt in rei⸗ 


cher Auswahl billigſt 


S. S. Peiſer, 
Buttermarkt im ſtädüſchen Leinwandhauſe 
der Waage gegenüber. 


Ich warne hiermit Jedermann, auf meinen 


gen, d 


eignend für die Herren Graupner, ſowie auch 
ein noch gut erhaltenes Schreibpult zum 
Stehendſchreiben iſt abzulaſſen und zu er⸗ 
fragen Stockgaſſe Nr. 18, im Kleidergewölbe. 


Ein Mädchen, 

das im Schneidern und Weißnaͤhen geübt iſt, 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem Hauſe. 
Ohlauerſtraße Nr. 22, 4 Stiegen. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die Schnei⸗ 
der⸗Profeſſion zu lernen, kann ſich melden 
beim Schneidermeiſter Koch, Ohlauerſtraße 
im Rautenkranz. 


Von einem auswärtigen Geſchaͤfte iſt mir 
eine Parthie ſeidener Baͤnder zum baldigen 
Verkauf uͤbertragen worden, welche ich zu 
auffallend billigen Preiſen anempfehle. 

S. S. Peiſer, 
Buttermarkt, im Leinwandhauſe, der Waage 
gegenüber. 


Eine Frau von mittlern Jahren, 
welche als Wirthſchafterin oder zum 
erkauf in jeden Geſchaͤfts-Laden ſich 
eignet, wuͤnſcht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Auskunft ercheilt guͤtigſt Herr 
Friſeur Balati, Schmiedebruͤcke Nr. 19. 


Krakau, 


Plan der Stadt und Karte des Freiſtaates. 
Preis 23 Sgr. 


das allgemeine Intereſſe auf ſich lenkt, 


ch macht. 
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Zu höchſt billigen Preiſen, 
verkaufe ich, um gänzlich zu räumen, mein großes Lager von gebleichter Lein⸗ 
wand, geklaͤrter und ungeklaͤrter Creas, Handtuͤchern und Tiſchzeugen in Damaſt 
Schachwitz, Zuͤchen⸗, Indlet⸗, Kleider» und Schuͤrzenleinwand, Drillich's, 
geſtickten und brochirten Gardinen, wollenen und baumwollenen Moͤbeldamaſten 
und Moͤbelkattunen, Unterjacken und Unterbeinkleidern, Bettdecken, ſo wie viel⸗ 


andere in dieſes Fach gehörende Artickel. 


J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Anzeige. 


Die neuſten Muſter Kleider-Rattune und Mouſelin de laine empfing 

. Schlefinger, 
*. Ohlauerſtraße im blauen Hirſch. 
Wegen Abgabe der Baͤudler⸗Nahrung am Sten April d. J. find ſaͤmmtliche 
noch brauchbare Utenſilien derſelben gegen gleichbare Bezahlung zu verkaufen. 
Dieſelben beſtehen in einem Ladentiſch, Krauttonnen, Schraͤnken und mehreren 
anderen Sachen. Kaufluſtige belieben ſich Ufergaſſe Nr. 37 zu melden. 


Die neueſten Muſter von J, breiten bunten Glanz⸗Kattunen, ächtfarbig, zu 
Gardinen und Meubles⸗neberzügen, fo wie auch die neueſten und reichſten 
Muſter von geſtickten und brochirten Gardinen empfing in großer Auswahl und, 
empfiehlt ſolche zu hoͤchſt billigen Preiſen 
Die e ee 1 ha ag von 
ofep ozlowsky, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, * S 


chwerdt. 


Den Herren Profeſſioniſten, Kauf: und Geſchäftsleuten 
empfehle ich mich zur Führung der Correſpondenz, Ausarbeitung von Informationen in 
Pro zeßſachen, Einziehung ausstehender Forderungen ſowie zur unentgeldlichen Auf⸗ 

nahme von Feuer⸗Verſicherungs⸗Antraͤgen. - 


A. Geisler, gepr. Juſtiz⸗Aktuar erſter Klaſſe, Ketzerberg Nr. 4. 
Neue Strohhutwaſchanſtalt. ms 


Strohhuͤte werden gewaſchen, gebleicht, geſärbt, moderniſirt und aufs feinſte in jeder 
Art zugerichtet, und kann jeder Hut nach Annahme binnen 8 Tagen abgeholt werden. 
Henker, Nr. 24. 
Für ein oder zwei Mädchen iſt am am 
Neumarkt ein Stubenplatz zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfahren Altbuͤßerſtrage 
Nr. 27, im Hoſe zwei Stiegen, bei Hirt. 


Eine anſtändige Wittwe wünſcht zwei 
ordentliche Herren auf Schlafſtelle zu neh⸗ 
men. Gartenſtraße Nr. 21, vorn heraus. 
| Verwittwete Spreuer. 
Zwei Schlafſtellen für Herten find zu vers 

miethen Hummerei Nr. 47, zwei Stiegen, 
vornheraus. 


Zwei Schlafftellen für Herren find zu ver- 
mietben, Neueweltaaſſe 98. 27, eine Stiege. 
| 


fehlte noch immer zu mäßigen Preife ein Plan und eine Karte, die groß genug 


darauf zu finden. Mit obigem Werke glaubt nun der Verleger dieſem Mangel abgeholfen zu haben, 


B 


ei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, iſt zu haben: 


Neueſter und vollſtän diger 


pPraktiſcher Briefſteller. 


für das bürgerliche Leben. Eine Sammlung von auserleſenen Briefmuſternz 


enthaltend: Anzeigen und Berichtsbriefe, Aufträge, Beſtellun 


u 


fragen 


. Bittbriefe und Bittſchriften; Bewerbungsbrtefe; 


gen und An⸗ 
Beſchwerden, 


Verweiſe und Vorwürfe; Abbitten, Entſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungs⸗ 
ſchreiben; Erinnerungs- und Mahnbriefe; Empfehlungsſchreiben; Bera. 
thungsbriefe; Glückwünſche; Dankſagungsſchreiben; Einladungsſchreiben, 
8 und Zroftbriefe, fo wie andere im Leben nöthige Gelegenheits briefe 

ebſt einer leicht faßlichen Anweiſung zur richtigen Beobachtung der duße⸗ 
ren Einrichtung von Briefen und der dabei üblichen Förmlichkeiten. Ein 
Handbuch zum Selbſtunterricht im ſchriftlichen Verkehr für alle Faͤlle des 
Familien und Geſchäftslebens. Herausgegeben von einem ſchleſiſchen 
Schulmanne. 160 eng gedruckte Seiten. Brochitt. Nur 6 Sgr. 

Welche wichtige Dienſte Briefſteller und Anweiſungen, ſich in Briefform 
richtig aus zudruͤcken, leiſten, wird gewiß jeder Geſchaͤftsmann anerkennen. Doch 
nicht nur dieſer, auch andere Perſonen kommen oft in den Fall, Anderen Bitten, 


Geſuche, Nachrichten ıc. vortragen und mittheilen zu muͤſſen. Nun fehlt es 


allerdings nicht an trefflichen Briefmuſtern; allein viele Briefſteller liefern eine 
Menge Briefe, die wenig fuͤr das gewoͤhnliche Leben paſſen; andere enthalten 
nicht ſelten bogenlange, ſchwer verftändliche Briefe, die ſich ein nicht gelehrter 
Mann wenig oder gar nicht zum Muſter nehmen kann. Der Herausgeber vor- 
bezeichneten Briefſtellers hat es ſich aber zur Aufgabe geſtellt, durchweg praktiſche 
und taglich im Leben vorkommende Briefe zu ſammeln und hofft daher, dieſer 
Briefſteller werde ſich als ein nie im Stich laſſender Rathgeber bei Anfertigung 
von Briefen bewahren. Auch Schulmaͤnner werden in demſelben viel geeigneten 
Stoff zu Aufgaben fuͤr ihre Schüler finden, ſo wie denn auch jungen Leuten, die 
ſich dem Handwerksſtande widmen wollen, dieſer Briefſteller beſtens empfohlen 
werden kann. — Der auffallend billige Preis von 6 Sgr. wird auch dem Un⸗ 
bemittelten die Anſcha 


fung, dieſes nuͤtlichen Briefſtelers moglich machen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


Vei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und 
Buchhandlungen zu haben: 


| Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 
gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine feine 


und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 
zu bereiten. * 


5 in allen 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntuiſſe ſich 
über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfache * 
ſten Tiſch bürgerlicher Hausfrauen zu belehren. 
Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. | 
Preis 6 Sgr. —— jr 
Bei der jetzigen, fo allgemein vorhereſchend gewordenen Erziehungs: Methode 
der weiblichen Jugend, ſie nach zuruͤckgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Küche anzuhalten, wird es uns ge⸗ 
wiß jeder junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Ein fachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 
führten Speiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 
Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei ſelbſt mäßigen Einkäufen 
eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speifen zu bereiten. 


